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Schriftmaͤßiger Beweiß, 
Daß zur Seit der Bard. 


en 98 eife 


Grſtgebohrne Sohn 


Prieſter worden, 


Nebſt W Nachricht 


VOCATION, O RDINATION, 
bem Amte und Kleidung der Prieſter, 


Von der Art, Zeit und Ort des Gottes⸗Dienſtes 
; diefer Zeiten 
Sufammen getragen so ans Licht geſtellet 


Alexander Nicol Tolcemit, Elbing. 


U ae 70 mi Ki eti hriften. 


Denen 


Magnificis, Hoch⸗Edel Gebohrnen, 
Hoch⸗und Wohl⸗ Edlen, Geſtrengen, Veſten, 
Nahmhaften, Dod und Wohl⸗ Weiſen Herren, 


Burgermeiſtern und Mathen 


Der Koͤnigl. Pohlniſch Freyen Stadt 
SElbingen. 


8. N N. N 


Hrn. Daniel Donradi, 


p.t. Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen hochbetrauten 
Burggrafen, auch Ober⸗Kirchen⸗Herrn, Proto · Scho- 
larchen und aͤlteſten Raths⸗ Verwandten, 


H ER RR . 
Hrn. Bartholomaͤo Meienreis, 


Bůͤrgermeiſtern und p.c hochanſehnlichen Prefidenten, 
imgleichen Hoſpitals und Ober⸗Zeug⸗ Herrn, 
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Hrn. Dominico Meyer, 


Birgerneiſtrn und hochanſehnl. Vice-Præſidenten, 
X? Herrn 


DM ER 
Hrn. Gigismund Sieffert, 
ee — 2 


Hrn. Joh See but 
wher, c 


Dem. Buͤrgermeiſtern, 


Fan DEAN = 
Hrn. Johann Heinrich SSCbIfer, 
a Fer Hirt ‘ und Kirchen⸗ Herrn, 


| HER R N (M 
Hrn. Peter Maberan, 


Wohlmeritirten Naths⸗Verwandten, 
Hrn. Philipp Schröter, 
po es en 


Hrn. Shriſtoph Noskampf, 


Wohlangeſehenen Fiſch⸗Meiſtern, 


P T erg) ER 
Hrn. Sindreas Dracenhaufe, 
e s Herrn, 


Hrn. Shrif tian 1 riebric Mamſey, 
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Hrn. idad Heinrich Horn, 
Wohlbetrauten Vice-Kaͤmmerern, 
HER RN 


Hrn. Ohriſtoph Gange, 


ee o Kaͤmmerern, 


Hrn. Pohana dam Mhode, 


8 E n Herrn, 


Hrn. Joh. Jacob Brackenhauſen, 


Wohlanſehnlichen Stadt⸗Richtern, 


Meinen allerſeits Hochzuehrenden Herren 
und Hochgensigteſten Goͤnnerf. 
Mag qa 


Magnifici, Hoch- Edel Gebohrne, 
Hoch⸗ und Wohl⸗Weiſe Herren, 
Hochgeneigteſte Gönner! 


Eringe Wercke hohen Perſonen zuzuſchreiben 
pflegt ſonſt nicht unbillig verarget zu werden. 
d SO vermuthe ſolches um deſto weniger von 
Ew. Ew. Hochedl. Hochedl. Herrlichk. Herr⸗ 
lichk. iemehr meine Haupt⸗Abſicht hiebey geweſen, 
Denenſelben mein mit tiefſter Ergebenheit verbun⸗ 
denſtes Gemuͤthe vor alle erzeigte hohe Gewogenheit 
und Wohlthaten oͤffentlich vor Augen zu legen. Es 
werden alſo Dieſelben dieſes geringe Opfer der Erſt⸗ 
linge meiner academiſchen Studien ſo lange mit geneig⸗ 
ten Augen anſehen, biß ich durch GOttes Gnade im 
Stande bin Ew. Ew. Hochedl. Hochedl. Herr⸗ 
lichk. Herrlichk. etwas beſſeres zu uͤberreichen. In⸗ 
Mss MENS aller FOR Sie allerſeits fer- 
ner 


ner zum Seegen, und gebe zu Dero auf das Heyl unſrer 
geliebten Vater⸗Stadt abzielenden Rathſchlaͤgen fein 
genaͤdiges Gedeyen. Er laſſe durch feine Gute und Ew. 
Ew. Hochedl. Hochedl. Herrlichk. Herrlichk. 
hochweiſe Regierung uns bald die Zeiten erſcheinen, da 
wir das wehrte Elbing in ſeinem vorigen Flor und 
Herrlichkeit ſehen. Zu dem Ende kroͤne er Sie, ſaͤmt⸗ 
liche Vater des Vaterlandes, mit unzerſtoͤrlicher 
Geſundheit. Der HErr, der ſtarcke GOtt ſtaͤrcke Ew. 
Ew. Hochedl. Hochedl. Herrlichk. Herrlichk. 
von ſeinem Himmel, damit Sie die Laſt der gantzen 
Stadt, die auf Ihnen liegt, tapfer ertragen und das 
Ruder des Regiments zur Wohlfarth Ihrer Burger 
fuhren moͤgen. Endlich vermebre er Dero Hochedl. 
Familien alſo, daß durch Sie der Ruhm fo hochver⸗ 
dienter Manner auf ſpaͤte Nachkommen gebracht werde. 
Mit welchem andaͤchtigſten Wunſche ich mich Hero 
ferneren hohen Gewogenheit empfehle 


Gt», Ew. Hoch⸗Edl. Hoch⸗Edl. 
Herrlichk. Herrlichk. 


Jena, ; 
den 6, Auguſt. 1735: Gehotſamſter Knecht 


Alexander Nicolaus Tolckemit. 
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Vorbericht. 


Geneigteſter Leſer! 


Os haben zwar unterſchiedene gelehrte Männer von 
dem Recht der Erſtgebohrnen zur Zeit der Patriar⸗ 
chen geſchrieben; niemand aber hat meines Wif 
ſens dieſes beſonders ausgefuͤhret, daß der erſtge⸗ 

bohrne Sohn damahls ordentlicher Weiſe nach des Vaters 
Tode Prieſter worden. Ich habe alſo durch den Beyſtand 
Gottes in gegenwaͤrtigem Tractat dieſe Materie nach denen 
mir von GOtt verliehenen Leibes⸗ und Gemuͤths⸗Kraͤften ab: 
zuhandeln geſuchet. Du wirſt dabey, geneigter Lefer, ieder⸗ 
zeit wohl bedencken muͤſſen, daß fic von einem Studirenden 
auf Univerfitäten bey muͤßigen Stunden verfertiget worden, 
und dahero die etwa mit untergelauffenen Fehler geneigt 
entſchuldigen. Der deutſchen Sprache habe mich deswegen 
bedienet, damit auch denjenigen, die der lateiniſchen nicht 
kundig, ein Gnuͤge geſchehe. Der Herr laſſe dieſe geringe 
Arbeit zu ſeinen Ehren gereichen; dich aber, geneigter Leſer, 
bitte ich, mir gewogen zu bleiben, und Gott mit mir zu er⸗ 
ſuchen, daß derſelbe, wie er mich den Erſtgebohrnen in mei⸗ 
nes geliebten Vaters Hauſe ſeyn laſſen, auch tuͤchtig machen 
wolle, das Reich Chriſti zu vermehren und die Wercke 
des Satans zunichte zu machen. 

* * * %* * * 
* * * 


Innhalt. 


Innhalt. 


Achdem dle Art des Vorhabens 

$ gezeiget, 5.1. So wird die 
Wahrſcheinligkeit unſers Sa⸗ 

tzes aus der geſunden Vernunfft, 
§. 2. die Wuͤrcklichkeit aber aus der 
Schrifft bewteſen, 1) durch aus druͤck⸗ 
liche Sprüche / §. 3. dabey zu unter⸗ 
ſuchen, ob Gen. XLIX , 3. und Gen. 
XXVI LB. hieher gehören, $. 4. ) Wird 
die Wahrheit unſers Satzes in Exem⸗ 
peln gezeigt und zwar nach Gen. V. 
5.5. an Adam /s. 6. Enos /S. 7. Kee 
nan / 5. 8. Mahalaleel / $. 9. Jared 
5.10. Senoch / 6.1. Methuſalah / 
8. u. Lamech / 5.13. Noah / 5. 14. Are 
pharad, Sela, Eber, Peleg, 
Kegu, Serug / Nahor, Therah, 
8. 1. Iſaac. $. 16. Dieſem allen 
ſtimmen auch die gelehrteſten Maͤnner 
bey, 5. 17. ob es gleich einige beſtrel⸗ 
ten. 5. 18. Auſſerordentlich fonte 
auch ein anderer als der Erſtgebohrne 
Sohn Prtefter werden / wie zu ſehen 


§. 


an Seth, $. 19. Sem, g. 20. Abra⸗ 


bam, $. 21. Jacob, s. 22. Wer 


nach ihm das Prieſterthum verwaltet, 
davon wird gehandelt $. 23. und hier⸗ 
auf der Übergang gemacht 5.24. zur 
Abhandlung der Vocation, $,25. der 
Ordination, S. 26. dem Amte, $. 27. und 
Kleidung der Prieſter zu den Zeiten der 
Patriarchen. 5.28: Von dem aͤuſſer⸗ 
lichen GHrtes » Dienft biefer Zeiten 
überhaupt wird gehandelt. 5.29. In⸗ 
ſonderheit von dem Urſprug der Opf⸗ 
fer. 9.30. Daß ſelbige inſtituta di- 
uina $. 31. und den vornehmſten Theil 
des aͤuſſerlichen Gottes ⸗Dienſtes in 
den aͤlteſten Zeiten ausgemacht. 5. 32. 
Nebſt denen aber auch noch Gebet s. 33. 
und Predigt gehalten worden, $. 34. 
auſſer den úbrigen Ceremonlen / welche 
erzehlet werden /s. 35. die Zeit des Gots 
tesdtenſtes wird 5. 36. unb der Ort / wo 
er gehalten worden, $. 37. gezeiget. 
Darauf denn der Beſchluß folget. $. zt. 


I. 


Bgleich unſere erſte Eltern durch ben fündlichen Apfel 

Biß fic) und ihre Nachkommen in das aͤuſſerſte 

Elend geſtuͤrtzt hatten, dergeſtalt, daß ſie nach dem 

Tode ewige Strafe in der Holle hatten ausſte⸗ 

hen muͤſſen: hat fid) doch GOtt, deſſen Barmher⸗ 

Vun fo groß als er ſelber iff, ihrer in Gnaden an. 

genommen: Denn er wolte nicht, daß die edelſte unter den Erea⸗ 
turen / der Menſch, folte ROM gehen; foudern kuͤndigte m 
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bald nach dem Falle nebſt der Strafe auch ſeine Gnade an, daß 
er nehmlich in der Fuͤlle der Zeit ſeinen Sohn den Menſchen zum 
Heyl in die Welt ſenden wolle, der von einem Weibe gebohren, 
die Schuld, fo auf ihnen zu buffen lag, auf fic) nehmen ſolte: Ich 
will Feindſchafft ſetzen zwiſchen dir / und dem Weibe, und 
zwiſchen deinem Saamen und ihrem Saamen, derſelbe 
ſoll dir den Kopf zertreten, und du wirft ihn in die Herſen 
ſtechen, hieß es 1. B. Moſ. HL, 15. Dadurch wurde die Kirche, 
die ſchon biß auf den Grund verderbet zu ſeyn ſchiene, wieder 
aufgerichtet, und die Menſchen konten an den verſprochenen Meſ 
fiam glauben, und dadurch mit GOtt verſoͤhnet werden. Solte 
aber dieſe Verheiffung von des Weibes Saamen allen zu Nutze 
kommen: ſo muſte ſie ja von Zeit zu Zeit denen Nachkommen 
geprediget werden, weil man nun nicht immer lebete. Und das 
geſchahe in den erſten Zeiten der Welt ordentlicher Weiſe nach 
des Vaters Tode von den Erſtgebohrnen Söhnen einer jeden 
Familie: denn dieſe hatten einen groſſen Vorzug vor ihren ane 
dern Bruͤdern, indem fie nehmlich einen doppelten Theil der 
Erbſchafft bekamen, auch das Recht über ihr Geſchwiſter zu herr ⸗ 
ſchen und ihnen als Prieſter vorzuſtehen auf ſie fiel. Da nun 
inſonderheit dieſes letztere von einigen geleugnet worden: fo will 
ich mich bemühen, ſolches aufs deuͤtlichſte darzuthun. Ja, bae 
mit die Lehre von dem Prieſterthum dieſer Zeiten hier in ihrem 
gantzen Zuſammenhange erſcheine, will ich nachgehends beyfüͤ⸗ 
gen, was es damahls mit der Vocation und Ordination , ínglei» 
chen mit dem Amte und Kleidung der Prieſter vor eine Bewand⸗ 
nif gehabt dabey denn auch noͤthig fepn wird, von der Art des 
öffentlichen GOttes. Dienſtes, zu welcher Zeit und an welchem 
Ort er gehalten worden, zu handeln. 


5 IL 
eich gehe alſo zur Sache ſelbſt, und will bewweiſen, daß al. 
lerdings dem Erſtgebohrnen zu den Zeiten der Patriar⸗ 
chen das Recht des Prieſterthums zugekommen. Und 
die Wahrſcheinligkeit deffen erkennen wir aus der gefunden Ver⸗ 
nunfft; die Wuͤrckligkeit aber aus der heiligen Schrift. a 
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fich ſelbſt gelaſſene Vernunfft giebt uns die Wahrſcheinligkeit 
folgender Maſſen an die Hand: Da es ohnmoͤglich ift, daß in 
einer Geſellſchafft alles ordentlich zugehe, wenn nicht gewiſſe Deve 
ſohnen beſtellet find, welche die Aufſicht daruber haben: fo if 
kein Zweifel, daß ſich GOtt, der doch ſonſt ein GOtt der Ord⸗ 
nung iſt, abſonderlich in Religions ⸗Sachen als einen ſolchen were 
de bewieſen, und gleich von Anfang der Welt Perſohnen benen. 
net haben, welche dem aͤuſſerlichen GOttes- Dienſt vorſtehen 
ſolten. Nun aber konte ja ſolche Aufſicht keinem beſſer anver⸗ 
trauet werden, als denjenigen, welche das Haupt einer gantzen 
Familie waren; denn die konten allen Schwuͤrigkeiten am fuͤglich⸗ 
ſten abhelffen. Das waren nun eben in den erſten Zeiten die 
Erſtgebohrnen, als welchen ſolches nach dem Rechte der Natur 
zukam, da den Erſtgebohrnen allerdings ein Vorzug vor den ane 
dern Bruͤdern gebuͤhret: denn, daß ſie geringer als die andern 
Brüder ſeyn folten, kan man mit keinem gültigen Beweiß⸗Grun⸗ 
de darthun. Wir haben vielmehr noch vor uns, den faſt cine 
flimmigen Gebrauch der Voͤlcker in der Welt, daß nehmlich der 
Erſtgebohrne Sohn ſeines Vaters demſelbigen gemeiniglich in 
der Regierung folget. So war auch zu den alleraͤlteſten Zeiten 
das Recht der Herrſchafft bey dem Erſtgebohrnen, und wenn der 
Patriarch mit Tode abgieng, fiel daſſelbe auf den Erſtgebohr⸗ 
nen. Da es nun, wie vorher gedacht, der gefunden Vernunfft 
am allergemaͤſſeſten, daß demjenigen, der die Herrſchafft uber 
die gange Familie hat, auch die Auficht über ben GOttes ⸗Dienſt 
anvertrauet werde + fo erkennen wir nach Derfelben auch die 
Wahrſcheinligkeit, daß der Erſtgebohrne Sohn ordentlicher 
Weiſe der Prieſter geweſen. s 1i 


Und daß dem gewiß auch alfo fep y zeiget die heilige 
Schrifft ſo wohl durch die klaͤreſten Spruͤche, als durch de 
augenſcheinlichſten Exempel. Was kan deutlicher ſeyn, als wenin 
Gott im 2. B. Moſ. XIII. 2. Moſi befohlen: Heilige mir alle 
Erſt · Geburt / die allerley Mutter bricht bey den Rindern 

ſrael, beyde unter den Menſchen und dem Vieh, denn 
ie ſind mein. Heiligen heiſt ex der Schrifft nichts — 
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etwas von dem gemeinen Gebrauch abſondern, und zum beſon⸗ 
dern Gebrauch beſtimmen. Es wolte alſo hiemit der heiligſte 
Gott zu verſtehen geben, es ſey ſein ernſtlicher Wille, daß die 
Erſtgebohrnen nicht wie die andern Bruͤder den haͤußlichen Ge⸗ 
ſchaͤfften nachgehen; ſondern ihm beſonders dienen, andere von 
dem gebenedeyeten Weibes⸗Saamen, dem verheiſſenen Meßia 
unterrichten, und ihnen alſo den Weg zur Seeligkeit zeigen ſol⸗ 
ten: denn ſie ſind mein, ſpricht GOtt. Hier muß man mer⸗ 
cken, daß (Stt dieſe Worte zu Moſi geredet, da bereits Det 
Anfang zum Ausgange aus Egypten gemacht worden : denn 
das fuͤhret uns auf die Gedancken, daß die Kinder Iſrael unter 
den Drangſahlen in Egypten, vielleicht vergeſſen, die von Alters 
hergebrachte Ordnung, daß der Erſtgebohrne Prieſter ſeyn ſolte, 
in acht zu nehmen. Daher Gott hier dem Moſi befiehlt, er 
ſolte nunmehro ſolche Ordnung wieder herſtellen: Denn die 
Erſtgeburt rare fein nehmlich jederzeit vorher geweſen und fol. 
te auch kuͤnftig ihm auf beſonderer Art dienen. Von nicht gee 
ringerm Nachdruck iff der Ort im 2. B. Moſ. XXIV, 5. da gee 
ſaget wird: Und Moles (andre hin Jünglinge aus den Kine 
dern Iſrael, daß fie Brand ⸗Opfer opferten, und Danck⸗ 
Opfer dem HErrn von Farren. Gewiß, diefe Juͤnglinge 
koͤnnen keine andere ſeyn, als die Erſtgebohrnen, weil dieſen, als 
Gott ⸗geheiligten, zu opfern am beſten zuſtunde. Von denen 
erklaͤrt es auch der Chaldaͤiſche Ausleger und das Targum Hiero- 
folymitanum, welche vor Juͤnglinge ſetzen: Sutra ma 
die Erſtgebohrne aus den Kindern Iſrael; Damit ſtimmet über» 
ein der Juͤdiſche Geſetz Ausleger K. Jonathan, welcher aude 
druͤcklich folgende Urſach hinzu ſetzet: Denn zu ſelbiger Zeit 
war die Verwaltung des Gottes. Dienſtes noch bey den 
Erſtgebohrnen, weil weder die Stiffte- Hütte damahls 
aufgerichtet, noch auch das Aaroniſche Prieſterthum ein. 
geſetzt war. Iv 
$. IV. 


Eben dieſer Autor berichtet uns bey den Worten im 
18.Mof-XLIX, 3. Ruben meine erſte Kraft und meine er ſte 
Macht, der Oberſt im Opfer und der Oberſt im en. 
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nach dieſem Seegen dem Ruben drey Sticke sugehoret und ihm 
haͤtten ſollen beſtaͤtiget werden, nehmlich das Recht der Erſtge⸗ 
burt, das Königreich und das Prieſterthum, welches aber alles 
wegen ſeiner begangenen allzuheßlichen und unnatuͤrlichen Suͤn⸗ 
de, auf andre kommen ſey / wie ſolches wohl angemercket der be⸗ 
ruͤhmte Engliſche Theologus Willhelm Cave in der Einlei⸗ 
tungs ⸗Rede zu feinen Antiquitatibus apoſtolicu, p.m. Zo. Ich 
kan aber ſelbige nicht mit gutem Recht als einen Beweiß unſers 
Satzes anfuͤhren, weil die Worte, welche der (elige Autherus 
uͤberſetzet: Der Oberſte im Opfer und der Oberſte im Reich, nach 
dem Grund⸗Text eigentlich heiſſen: Der Vornehmſte an Wuͤr⸗ 
de, und der Groͤſte an Staͤrcke. Es pflegen auch einige zum Be⸗ 
weiß unſers Satzes anzufuͤhreu, daß die koͤſtliche Kleidung, welche 
Rebecca dem Jacob anlegte, als Iſaac ihn ſegnen folte, 
1. B. Moſ. XXVII. 15. Eſaus Prieſter⸗Habit geweſen; allein dies 
fes wird erſt alsdenn gewiß, wenn das Prieſterthum des Erſtge⸗ 
bohrnen bewieſen worden, und alſo kan es nicht zu einem Beweiß⸗ 
Grund deſſen, folglich nicht zu unſerm Vorhaben dienen. 

$, V. í 2 

has ich bißhero mit ausdrücklichen Worten der heili⸗ 

gen Schrifft dargethan, bezeugen auch die Exempel der Pa⸗ 
triarchen ſelbſt von Adam biß auf Moſen, die ich nun 
nacheinander durchgehen will. Und zwar will ich mich darinn 
biß auf Noah der Ordnung, in welcher fie im 5. Capitel des 
1. Buch Moſe ſtehen, bedienen. Sind nun die Erſtgebohrnen 
ordentlicher Weiſe die Patriarchen geweſen; ſo iſt glaublich, daß 
diejenigen, die in dieſem Capitel nach der Reihe erzehlet werden, 
Erſtgebohrne geweſen, weil ſie in der Zahl der Patriarchen ſtehen. 
Wendet man ein, daß daſelbſt des Seths gedacht werde, von 
welchem doch bekannt, daß er nicht der Erſtgebohrne Sohn 
Adams geweſen: fo ift dem freylich alfo; es wird uns abet fole 
ches auch in der heiligen Schrifft beſonders gemeldet; hingegen 
von den andern hier erzehlten Patriarchen finden wir anderwerts 
keine Nachricht, daß fie nicht Erſtgebohrne folten geweſen ſeyn, da 
doch glaublich, daß uns der Wie Geiſt ſolches wohl mucde 5 
3 gts. ben 
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ben aufzeichnen laſſen, wenn fie es nicht geweſen waren, wie er et 
auch bey andern gethan. ine 

$. VI. 


Nun ſchreiten wir affo zur Sache ſelbſt, und wollen unſern 
Satz durch Exempel erlaͤutern. Adam, der Erſtgebohrne nicht 
von Menſchen, ſondern GOttes, hatte eine Familie . B. Moſ. V, 4. 
daß er felbige treulich unterrichtet, und ihnen inſonderheit dag 
Verdienſt unſers Heilandes IE fu Chriſti, fo durch die Opfer vor 
gebildet wurde, eingeſchaͤrfet habe, davon finden wir zwar mit 
ausdruͤcklichen Worten nichts in heiliger Schrifft, wir ſehen es 
aber an dem Exempel ſeiner Soͤhne Cain und Abels, die mit 

indanſetzung ihrer gewoͤhnlichen Arbeit beyde dem HErrn ein 

pfer gebracht, . B. Moſ. IV, 3.4. welches aber nicht hatte ges 
ſchehen koͤnnen, wenn fie davon nicht wären unterrichtet geweſen. 
Ja man mufte, wenn man dem Adam ſolches abſprechen wolte, 
ſagen: 1) Daß Adam gantze 530. Jahr durch nicht die geringſte 
Sorge vor die Religion gewagen, Feine öffentliche Zuſammen⸗ 
kuͤnffte angeftellet, und feinen Angehörigen in keinem Stuͤck den 
GOttes⸗Dienſt angeprieſen. 2) Daß Adam vergeſſen habe, die 
Seinigen, wenn fie ſich von ihm und feiner Wohnung getrennet, 
und an andre Oerter gezogen, in Sachen, die ben GOttes ⸗Dienſt 
und das Haußweſen angehen, zu unterrichten; ſondern fie wie das 
unbernuͤnfftige Vieh von ſich gelaſſen. 3) Daß Adam, nach dem er 
mit Eva wieder durch die Verheiſſung des Meßiaͤ in den Gnaden. 
Bund Gottes aufgenommen worden, nach der Art, wie der Meſ⸗ 
find das menſchliche Geſchlechte erlöfen ſolte, gar nicht geforſchet, 
auch ſolches feinen Nachkommen nicht kund gethan, und ihnen alfo 
den Weg zum Leben, enttoeder aus Neid oder Unachtſamkeit oder 
aus einer andern Urſach nicht gezeiget habe. Dieſes nun kan 
man nicht mit gutem Recht von Adam ſagen; ſondern muß viele 
mehr zugeben, daß er das Prieſterthum verwaltet, zumahl er ja 
ſelbſt wuͤrcklich geopfert, wie man ſolches daraus ſchlieſſen kan, 
daß von ſeinen Soͤhnen geſaget wird, ſie haͤtten die Opfer nur 
gebracht, daher denn folget, daß kein andrer als Adam ſelbige 
wuͤrcklich dem HErrn geopfert, wie ſolches treflich wider den be⸗ 
kannten Gocinianer Sh maltzium ausgefúbret hat Frantzias 
in Schola facrificiorum Difp. XVI. f. 3. feq. An 
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Anmerckung. 

Ser ſolte in der Ordnung der Patriarchen von Seth gehan⸗ 

delt werden, allein weil er nicht der Erſtgebohrne Sohn 2f» 
dams geweſen, Gen. IV, 25. fo wird dieſes geſchehen, wenn wir 
hernach zeigen, daß auſſerordentlich auch ein andrer Sohn als der 
Erſtgebohrne Prieſter in der Familie ſeyn koͤnnen. Dahers kom⸗ 
men wir nun auf ſeinen Sohn T 

$ 


Enos, ein Sohn Sethe, B. Moſ. V, 6. war auch der Prie⸗ 
ſter feiner Familie, Dieſes ſehen wir nicht undeutlich aus dem 
1. B. Mos. IV, 26. da es heiſt: Und Seth zeugete auch einen 
Sohn, und hieß ihn Enos. Ju derſelbigen Zeit fieng man 
an zu predigen von des H Erren Nahmen. Ob nun wohl 
einige hier das hebraͤiſche Wort Srnm uͤberſetzen wollen: Man 
entheiligtes fo wird es doch weit beſſer von dem ſeligen Luther o 
vertitts Man fieng an, weil man keinen tuchtigen Grund wider 
ſolche Uberſetzung anfuͤhren kan, wie ſolches febr gründlich gezei⸗ 
get hat der (elige Herr D. Budabus in Hit, Eccl. Vet. Teft. Per. I. 
Sect. I. 5. 38. Es ift auch nicht glaublich, daß die Menſchen zu ſol⸗ 
cher Zeit / da die Schoͤpfung der Welt, nebſt denen nur juͤngſt von 
Adam überfommenengöttlichen Satzungen annoch in [o friſchem 
Andencken waren, ja, ba aud) G Ott der HErr ſelbſt fid) zum offs 
tern ihnen offenbahrete in einen fo ſchroͤcklichen Abfall folten ges 
rathen ſeyn, daß ſie gaͤntzlich des wahren Gottes vergeſſen und 
ihm allen Dienſt aufgekuͤndiget haͤtten. Wolte man etwa ein⸗ 
wenden, daß man damahls nicht anfangen koͤnnen von dem Nah⸗ 
men des HEern zu predigen, weil man ſchon vorher bey ben Opfe 
fern öffentlich den Nahmen GOttes angeruffen: fo hat es doch gee 
ſchehen koͤnnen, daß man ſolches zur Zeit Enos nod) auf eine folen- 
nere Art gethan. Wenigſtens iſt dieſes auſſer allem Zweifel, daß 
der GOttes > Dienft zur felben Zeit in merckliche Aufnahme gee 
kommen, ja, wie es wohl ſcheinet, durch den Dienſt Enos in einen 
vortreflicheren Zuſtand geſetzet e 


$, 
Dem Enos folgte fein Sohn Aemanı.B, Moſ. V. s. von 
defen Verwgltung des Prieſterthums, wir zwar in ean 
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Schrifft nichts beſonders finden; da aber gewiß, daß man damahls 
die Nahmen den Kindern zu beſonderer Vorbedeutung aus pro⸗ 
mn Geiſte gegeben, und Kenan nach der Anmerefung des 
herrn Heinſti in feiner Kirchen ⸗Hiſtorie Alten Teſtameyts P. I. 
p. 25. heiſt entweder einer der etwas befiget, oder einer, der 
etwas ſehr beklaget: fo hat man im erſtern bey ihm ohne Zweifel 
auf die Pav: der Verheiſſung und des Glaubens; im ati» 
dern aber au den Beklagungs⸗wuͤrdigen Zuſtand der Menſchen 
damahliger Zeiten geſehen. Es meldet guch Caue in Antiquit. 
Apoftol. p. m. 4o. daß ein gewiſſer Arabiſcher Geſchicht Schreiber 
berichte, es habe Kenan, das ihm anvertraute Volck mit vortref⸗ 
licher Weißheit regieret, und bey ſeinem Tode eben dergleichen 
Befehl, wie er empfangen, hinterlaſſen. Aus welchem allen man 
fiebet, daß er feinem Amte wohl fuͤrgeſtanden. 


5 ' 7 as 1 $. IX. E 

Nach Benan kommt fein Sohn Mahalaleel, B. M. V. u. 
welcher auch in feinem Nahmen die Andacht und GOttesfurcht 
führet, indem er heiffet s einer der den Seen lobet. Es 
wird von ihm nach der Anmerckung jetztgedachten Cave loc. cit, 
gemeldet, daß er das Volck auf den Wegen der Gerechtigkeit und 
Gottesfuecht geleitet, feine Kinder als er ſterben wollen, gefege 
E^ und: endlich, nad) Dem er fie ermahnet/ fid) von den Cainitern 
als gottloſen Leuten abzuſondern, ſeinen Sohn onm Nach⸗ 

olger beitellet habe. Wenn nicht mehr, fo ſehen wir doch we 
nigſtens (o viel aus feinem Nahmen, daß er ein rechtſchaffener 
Diener Gottes geweſen. | 


Dem Mahalaleel folgte fein Sohn Jared, . B. Moſ. Vus. 
Sein Nahme bedeutet einen Beherrſcher und gehet entweder 
auf die Beherrſchung der Familie welches denn bekraͤftiget / daß er 
der Erſtgebohrne geweſen; oder auf die Beherrſchung feiner Bes 
gierden, daraus wir lernen, daß er einen guten Wandel vor 
Gott gefuͤhret, und alfo ein aufrichtiger Knecht deſſelben geweſen. 


$. XI. "EM 
In Jarebs Fußſtapfen trat fein Sohn Henoch, B. M. V, ig. 
ein Mann von eigem uͤberaus ſtrengen und Gottsfuͤrchtigen — 
TH 2 A ch er 
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der mit feinem heiligen und unſchuldigen. Wandel über alle maſſen 
exemplariſch war, wie denn ſonderlich von Ihm geſaget wird, daß 
er mit GOtt gewandelt habe. Der ſelige Herr D. Buddous mere 
cket in feiner Hift, Eccl, Vet. Teſt. Per. I. Sect, I. . 38. ſehr wohl an, 
man möchte dieſe Worte vertiren: Er wandelte mit G Ott, oder 
nach GOtt, oder für Gott: fo Fame die Sache auf eins hin ⸗ 
aus, und es werde auf alle Weiſe ein unermuͤdetes Bemuͤhen 
eines heiligen und unſchuldigen Lebens ausgedrucket: denn bey 
demſelben habe man an der Vereinigung mit Gott fein eintziges 
Vergnuͤgen, daher wandele man mit Ott, wie ein Freund mit 
dem andern, und beſtrebe ſich allerwege, daß man ihm in keinem 
Stuͤcke etwas zuwider thue. Bey einem heiligen Leben folge 
man Gott in allem als feinem Leits- Mann, und [affe fid) weder 
die Welt noch ſonſt was von ihm abwendig machen, daß man 
vielmehr in allen Stuͤcken ſich nach ſeinem Willen bequeme und 
ſeine Befehle ausrichte. Bey einem ſolchen Leben wandele man 
auch für Ott und feinem Angeſicht, und fey bemüht, ihn weder 
durch Gedancken noch durch Worte und Wercke zu beleidigen. 
Wir halten alſo Henoch vor ein Exempel wahrer Tugend und 
Froͤmmigkeit in einer boͤſen Zeit, und lernen daraus, daß er ſich 
als einen rechten Mann Gottes erwieſen, eben dadurch, daß er in 
einem heiligen und gewiſſenhafften Lebens Wandel beſtaͤndig ge» 
blieben und darinn feinen feften Slguben an den verheiſſenen Meſ⸗ 
ſiam und ſeine Hofnung eines zukuͤnftigen Lebens erwieſen, welche 
ihm auch nicht geſchlagen; denn es heiſt: Dieweil er ein aótte 
lich Leben fuͤhrte, nahm ihn GOtt hinweg, und ward nicht 
mehr gefeben . B. M. V, 24. coll. Debt. XI. 3.6. Wie dieſe Worte 
eigentlich zu verſtehen, iſt hier unſers Vorhabens nicht zu untere 
ſuchen; verweiſen aber den geneigten Leſer in jetzt⸗gelobten Herrn 
D. Buddei Mift. Eccl. V. T. loc, cit. Uns iſt gnug, daß wir daraus 
erkennen lernen, er fey von Gott auf eine auſſerordentliche Weiſe 
hinweg genommen worden. Bey ſolchen Umſtaͤnden nun haben 
wir nicht zu zweiflen, es werde fic) denoch das Aufnehmen der 
Kirche Gottes febr haben angelegen ſeyn laſſen, und fid) als einen 
rechtſchaffenen Prieſter, zumahl zu einer ſo verderbten Zeit als ſeine 
war, erwieſen haben. Ja daß er reins Blat vors Maul BR: 
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ſondern vielmehr ben Menſchen ihre Sünden deutlich vor Augen 
geleget, auch die göttliche Rache, bie fie ſchnell ergreiffen wurde, 
angekuͤndiget habe, zeiget feine vortreſtiche Weiſſagung in der Ge 
piſtel Judaͤ v. 14-15. Siehe, der / Err kommt mit viel tauſend 
Heiligen, Gericht zu halten uͤber alle, und zu ſtraffen alle 
ihre Gortloſen, um alle Wercke ihres gottloſen Wandels 
damit ſie gottloß geweſen ſind, und um alle das Harte, das 
die gottloſen Sünder wider ihn geredet haben. 
$. XII. 

Dem Senoch folgte fein Sohn Merhuſalah , . B. M. V. 22. 
von deſſen Prieſterthum wir eben keine ſonderliche Spuhren in hei⸗ 
liger Schrift finden; Es iff aber kein Zweifel, daß er fid) den Gottes; 
dienſt ſehr wird haben angelegen ſeyn laſſen, zumahl da ihm Gott 
eine beſondre Gnade wiederfahren und alle Menſchen an Alter 
uͤbertreffen laſſen. Es ſcheinet ihm auch der Nahme Methuſalah 
von feinem frommen Vaterch enoch aus prophetiſchem Geiſte bey 
geleget zu ſeyn, und kan ſo wohl von Austreibung als Schi⸗ 
erung des Todes verſtanden werden, fo daß die Austreibung des 
Todes, ziele auf Henochs Hinwegnehmung, die Schickung oder 
die Sendung deſſelben aber auf die Suͤndfluth, (wie ſolches ange⸗ 
mercket hat der Herr Heinſius in der Kirchen ⸗Hiſtorie alten Teſta⸗ 
ments P. I. p. 30.) zumahlex ehen in dem Jahre, da die Suͤndfluth 
fiber die Welt kommen, gefiorben, 


$. XIII. 

Nach Methuſalah kahm fein Sohn Lamedy, Gen. V, 25. 
welcher wohl zu unterſcheiden von Dem Lamech aus den Wache 
kommen Cains, deſſen x. B. Moſ. IV. 18. feq. gedacht wird unb 
zwey Weiber gehabt. Ob nun wohl von unferes Lamechs Prie⸗ 
ſterthum nichts beſonders gemeldet wird: ſo erhellet doch ſein 
Glaube an den verheiſſenen Meßiam aus den Worten, die er bey 
der Geburt feines Sohnes Noah 1. B. Moſ. V, 19. geſprochen: 
Der wird uns troͤſten in unſerer Můhe und Arbeit auf Er ⸗ 
den, die der HErr verflucht hat. Er nennte ihn Noah, wel» 
ches Wort herkommt von Dem Hebraͤiſchen M3 ruhen oder I 
troͤſten. Beydes kan hier Statt haben: denn wie überhaupt 
damahls die Leute, wenn ihnen Kinder gebohren wurden, in den 

Ge 
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Gedancken funden, es wäre der Meßias: fo fabe auch Lamech 
auf den verheiſſenen Weibes⸗Saamen, der der Schlangen den 
Kopf zertreten ſolte: denn bey dem findet man allein Ruhe und 
Troſt wider den Zorn Gottes, Ef. XLI, 2. Matth. XL 29. Die · 
ſes hat weitlaͤufftiger ausgefuͤhret der ſelige Herr D. Buadeus 
Inſtit. Theol. Dogmat. Lib. I. cap. I. f. 23. Bey dem allen ¡ft kein 
Zweifel, es werde Lamech feinen Glauben an den verheiſſenen 
Meßiam auch andern einzuſchaͤrfen geſucht haben. 
$. XIV. 

Auf Lamech folgte ſein Sohn Noah x. B. Moſ. V. 28. def 
ſen aufrichtiges Prieſterthum gar klar am Tage. Seines Nah⸗ 
mens nicht zugedencken: fo erwieß er fid) als ein Prediger der 
Gerechtigkeit, z. Pet. II. 5. vor und nach der Suͤndfluth. Vor 
der Suͤndfluth predigte er durch ſeinen frommen Wandel und 
göttliches Leben: Denn fo heiſt es . B. Moſ. VI, 9. von Ihm 

Joah war ein frommer Mann und ohne Wandel, und 
fúbrete ein goͤttlich Leben zu feinen Zeiten. Er wolte fid) 
der boͤſen Welt, darinn er lebte, durchaus nicht gleich ſtellen; fone 
dern blieb in feiner Froͤmmigkeit einmahl wie das andere beſtaͤn⸗ 
dig und erhielte den Stamm der Heiligen. Er hatte das Hertz, 
ſich zu GStt und der wahren Religion aufrichtigſt zu bekennen, 
da faſt alle Menſchen ſelbige von ſich geſtoſſen hatten: Denn zu 
feiner Zeit erſchien die Gottloſigkeit mit einer ehernen Stirn und 
Gewalthaͤtigkeit batte das Angeſicht der Erden bedecket. Und 
darum wolte er der Welt durch ſein Exempel predigen; wie aber 
alles in den Wind geſchlagen worden, und die Suͤndfluth in die 
Welt gekommen, ift hier der Ort nicht auszufuͤhren. Wir ſehen 
nur noch, wie Noah nach der Suͤndfluth in der That das Amt 
eines Prieſters verwaltet. Und da leſen wir 1. B. Moſ. VIII. 20. 
Noah aber baute dem H Errn einen Altar, und nahm von 
allerley reinem Vieh und von allerley reinem Gevoͤgel und 
opferte Brand · Opfer auf dem Altar. Er bekuͤmmerte fid 
alſo nicht zuerſt etwa darum, wo er alſobald wolte zu effen und 
eine Wohnung her bekommen; fondern wartete ohne allen Vere 
zug feines Amtes. Er brachte GOtt Opfer von allerley reinem 
Vieh welches das Amt ber N damahliger Zeiten war, No 
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wir unten zeigen wollen, und danckte ihm dabey hertzlich vor ſeine 
Erhaltung, welches dem Hoͤchſten fo wohl gefiel, daß er ſich fo gar 
erklaͤrte, er wolte die Welt nicht mehr mit dem Waſſer der 
Suͤndfluth ſtrafen, Gen. IX, u. Das muß ja wohl ein recht 
ſchaffener Prieſter in Lehre und Leben geweſen ſeyn. Man leſe 
auch nach Ebr. XI, 7. 


Anmerckung. 


Moe ſolten wir in der Zahl der Alt⸗Vaͤter von Seth reden, 
weil aber ſelbiger auch nicht der Erſtgebohrne ſeines Vaters 
Noah getvefenz fo foll dieſes hernach geſchehen, wenn wir davon 
handeln, daß auſſerordentlich auch ein andrer als der Erſtgebohr · 
ne Prieſter ſeyn koͤnnen. 

$. XV, x 


Wir kommen daher auf die folgenden: Sem zeugete Ar⸗ 
pharad, Arphaxad Sela, Sela Eber, welchen letzten man 
insgemein vor den Stamm⸗Vater der Ebraͤer halt. Sonſt mete 
det Cave in Antiquit. Apoftol. p. 49. an, es werde von ihm erzeh⸗ 
let, daß er ein groſſer Prophet geweſen und Schulen zu Befoͤrde⸗ 
rung und Fortpflantzung der Religion geſtifftet habe. Eber 
zeugete Deleg; Pelos Keay, Regu Serug, Serug Nahor, 
Nahor aber Thea, Von dieſen allen findet man nun nichts 
in der Schrift als ihre Nahmen, und zwar, wie es ſcheinet deßwe⸗ 
gen, weil ſie alle, auſſer Eber vor Sem geſtorben, indem dieſer 
154. Jahr nach dem Tode Noachs gelebet. Doch lernen wir 
dieſes Daraus, daß keiner von allem den Sem, als rechtmaͤßigen 
Prieſter, das Prieſterthum bey Lebe⸗Zeiten habe aus den Haͤnden 


keiſſen wollen. : 
Anmerkung. 


Hun folte in der Ordnung Abrahham folgen, allein teeif, wie 
gedacht, wir hier nur diejenigen durchgehen, die, ſo viel wir ero 
kennen, Erſtgebohrne geweſen; das Recht der Erſtgeburt aber 
dem Abraham nicht zugekommen: fo wollan wir hernach von 
ibm handeln. ji x 
: $. ® 
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Es kommt alſo fein einiger Sohn von der Sarah ^ffaae, 
Daß derſelbe den Glauben feines Vaters Abrahams gehabt, 
erkennen wir aus vielen Umſtaͤnden. Als er geopfert werden ſolte 
und das Holtz dazu trug, war er zwar anfaͤnglich bekuͤmmert, 
wo denn das Schaaf zum Opfer herkommen ſolte; nachdem ihm 
aber fein Vater bedeutete, daß ihm Gott (chon eines erſehen torre 
de, und er endlich erfuhr, daß er ſelbſt das Schaaf ſeyn ſolte: ſo 
ergab et fid) gern dem göttlichen Willen und ließ fid) ohne Wir 
derſtreben auf den Holtz⸗Haufen binden, 1. B. Moſ. XXII. Sei⸗ 
nen frommen Wandel erkennen wir, wenn . B. Moſ. XXIV, 63. 
von ihm geſagt wird, daß er um den Abend ausgegangen gewe⸗ 
ſen zu beten auf dem Felde. Kurtz: Er war ein Mann nach dem 
Hertzen S Ottes, daher ihm auch der HErr erſchienen und ihn reich⸗ 
lich gefegnet, 1. B. Moſ. XXVL 2. 1. Iſt nun Iſaac alfo beſchaffen 
geweſen: fo haben wir nicht zu zweifeln, er werde fid) bemuͤhet ha. 
ben, das Reich Gottes durch Ausbreitung der gnaͤdigen Bere 
heiſſung des Mefia zu vermehren. Ja wir finden, daß er wuͤrck⸗ 
lich zu Berſaba einen Altar gebauet, und daſelbſt von Dem Nah» 
men des HErrn geprediget habe, 1, Buch Moſ. XXVI. 25. conf. 


Ebr. XI, 20. 
Anmerckung. 


Fun ſolte noch in der Zahl der Prieſter folgen Jacob der Sohn 
Iſaac; allein der wird auch wegen offt angefuͤhrter Urſa⸗ 
chen ing folgende verſpahret. Damit wird nun hoffentlich zur 
Gnuͤge erwieſen ſeyn / daß zur Zeit der Patriarchen ordentlicher 
Weiſe in jeder Familie nach dem Tode des Vaters der Erſtge⸗ 
bohrne Sohn Prieſter worden. 

$. XVII. 

Und alles dieſes, was bißhero zum Beweiß unſers Satzes 
angeführet worden, hat auch die gelehrteſten Manner ſelbigem 
beyzupflichten bewogen. Schon von den Hebraͤiſchen Lehrern iſt 
es nach dem Zeugniß Hieronymi Tom. III. fol. 38. ad Euagrium 
einſtimmig angenommen worden: Denn ſo ſchreibt jetzt⸗gedach 
ter Kirchen⸗Lehrer an gemeldtem Orte: Hebrai tradunt, omnes 

$3 primo- 
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primogenitos in flirpe Noachi facerdotes fuiffe, ac Deo victimae 
immolaffe vsque ad facerdotium Aaron, & hzc effe primogenita, 
que Efau fratri fuo Iacobo vendiderit , das iſt: Die Sebraͤer be 
richten, daß alle Erſtgebohrne in dem Stamm Noah prie⸗ 
fier geweſen, und GOrt geopfert biß auf das Prieſter⸗ 
thum Aarons, und das fey die Erſtgeburt, welche Eſau ſei 
nem Bruder Jacob verkaufft. Unter den Chriſtlichen Seri 
benten pflichten dem bey ZTugo Erotius ad Luc. II, 32. Job. Seldenus 
de Succeſſ. in Pontif. Lib. I. cap. V. Sam. Bochartus in Hierozoico 
Part. I. col. 575. und andre mehr, auch die Vornehmſten unſrer 
"Theologorum, deren ich nur zwey anführen will, die in der Kir⸗ 
chen⸗Hiſtorie und Antiquitaten wenig ihres Gleichen gehabt, als 
der felige Qgen/?edt in Antiqvit. Biblic. cap. L num. I. p. i;. ſq. und der 
(elige Herr D. Budders in Hift. Eecl. Vet. Tell. Per. I. Sed. III. S. 18. 
$. XVIII. 

Es hat aber auch nicht an ſolchen gefehlet, welche dieſe Wah. 
heit im Zweifel gezogen, wo nicht gar geleugnet. Dahin gehoͤ⸗ 
ren Campeius Vitringa in Obſeruat. Sacr, Lib. II. cap. II. und 
Loh. Spencerus de legib. Ebræor. ritual. Lib. I. cap. VI. Sect. Il. p. 205. q. 
Aus was vor Urſach fie ſolches gethan, weiß ich nicht, denn was fie 
wider die Sprüche, die ich zum Beweiß angefuͤhret, einwenden, 
hält gar keinen Stich. Den Ort, 2. B. Moſ. XIII 2. da Gott 
zu Moſe ſprach: Heilige mir alle Erſtgeburt, erklaͤret Campeius 
Vitringa loc. eit. alſo, daß GOtt damit gewolt, es folte ihm die 
Erſigeburt nicht zu Prieſtern, ſondern zu Opfern geheiliget wer. 
den. Nun wollen wir dieſem gelehrten Manne das zugeben, 
daß Gott verlangt, es folle ihm die Erſtgeburt vom Vieh zu 
Opfern geheiliget oder abgeſondert werden, welches freylich nach 
Auſſage der Schrifft auch geſchehen; wie will er aber das beweiſen, 
und wo kan er uns einen Ort auffuͤhren, wo geſaget wird, daß ihm 
die Erſtgeburt der Menſchen ſolte geopfert worden. Will man durch 
die Juͤnglinge aus den Kindern Iſrael 2. B. Moſ. XXIV, 5. die 
Vornehmſten und Aelteſten im Volck verſtehen, ſo giebt man da⸗ 
mit uns das Schwerdt wider ſich in die Hand: denn das wollen 
wir eben haben, daß die Erſtgebohrnen als die Vornehmſten ¡he 
rer Familie quch Prieſter zugleich geweſen. en 
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Ob es nun wohl an dem iſt, daß ordentlicher Weiſe der Erſt⸗ 
gebohrne Sohn Prieſter worden: ſo leugnen wir doch nicht, 
daß auſſerordentlich auch der Drittgebohrne, Vierdtgebohrne 
oder ein anderer ſolches Amt bekommen koͤnnen: denn es liegen 
uns davon gar zu deutliche Exempel an Seth, Sem, Abraham 
und Jacob vor Augen, die wir daher nun auch nacheinander 
durchgehen wollen. Dem Adam ſolte in den Prieſterthum 
Cain fein Erſtgebohrner gefolget ſeyn; allein da er fi) durch den 
Todtſchlag, den Eran ſeinem Bruder Abel veruͤbet, deſſen un⸗ 
wuͤrdig gemacht hatte; Abel aber todt wars fo folgte dem A⸗ 
dam Seth fein Drittgebohrner, 1. B. Moſ. IV. 23. Es iſt kein 
Zweifel, es werde dieſer auch wie Abel, an deſſen Stelle er feinen 
Eltern von Gott geſchencket wurde, fromm und gottsfuͤrchtig 
gewandelt, und fid) bemuͤhet haben, den Gottes dienſt in Auf 
nahme zu bringen, und das Haͤuflein der Frommen zu vermehren, 
ja wir finden merckliche Spuhren davon, denn auffer dem was Joo 
ſephus Antiquit.Eudaic, Lib. I. cap. IT. von ihm berichtet: hat man 
zu ſeiner Zeit angefangen zu predigen von des HErrn Nahmen 
Gen. IV, 26. da denn glaublich, daß ſolches vornehmlich mit durch 
den Dienſt Seths wird geſchehen ſeyn, deſſen gebſt dem noe 
daſelbſt allein gedacht wird. 


XX. 

Ein gleiches Exempel haben wir an Sem, welcher feinem 
Vater auf deſſen beſondere Verordnung im Prieſtexthum ge 
folget, ob er gleich nicht der Erſte, ſondern der andre Sohn gee 
welen, welches aus folgendem erhellet. Sem war zwey Jahr 
nach der Suͤndfluth, hundert Jahr alt, Gen. XI, ro, nun aber kam 
die Suͤndfluth eben in dem ſechs hunderten Jahr des Alters Noah, 
Gen. VII i. daher folget, daß Sem muß gebohren ſeyn, da fein 
Vater fuͤnffhundert und zwey Jahr alt geweſen; gleichwohl wird 
von Noah ausdruͤcklich gemeldet, daß er in dem fuͤnffhunderten 
Jahre feines Alters Kinder gezeuget habe, Gen. V, 32. fo erhellet 
denn hieraus klaͤrlich, daß einer von ſeinen Soͤhnen aufs wenigſte 
zwey Jahr alter muß geweſen ſeyn als Sem, welches kein andrer 
als Japhet ſeyn kan, well Cham pon jedermann fr den iR 
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ſten gehalten wird. Es hat dieſes weitlaufftig und gründlich 
ausgefuͤhret der Herr D. Rus in accentuationis hebraicz vſu pentade 
dictorum V. T. commonſtrato p. 9. fq. Daß aber Sem ein from. 
mer und gottsfuͤrchtiger Mann geweſen, kan man daraus ſehen, 
daß Noah Gen. IX, 6. Gott einen GO Gems genannt, ohne 
Zweifel, wegen der Gemeinſchafft, darinn fie mit einander geſtan⸗ 
den. Daher denn auch zu vermuthen Ik, daß er ein groſſer 
Lehrer zu feinen Zeiten geweſen. 


F. XXI. 

Daß auſſerordentlich auch ein andrer Sohn als der Erſtge⸗ 
bohrne Prieſter ſeyn koͤnnen und bißweilen wuͤrcklich geweſen, stie 
get uns ferner das Exempel Abrahams: denn das ſelbiger 
nicht der Aelteſte unter ſeinen Bruͤdern, geben uns verſchiedene 
Umſtaͤnde zu erkennen. Man findet, daß Abraham bey feinem 
Ausgang aus Haran fuͤnff und ſiebenzig Jahr alt geweſen, 
Gen. XII, 4. Nun iſt nicht zu zweiflen, daß ſolcher Ausgang bald 
nach ſeines Vaters Tharah Tode geſchehen, weil ſich Abraham 
bloß um deſſelben willen daſelbſt ſcheinet aufgehalten zu haben; 
da aber Tharah zweyhundert und fuͤnff Jahr alt worden: fo 
folgt, wenn man die fuͤnff und ſiebenzig Jahre des Alters 
Abrahams davon abziehet, daß Tharah im hundert und 
dreyßigſten Jahr ſeines Alters mit dieſem Sohn geſegnet toot» 
den, und iſt kein Zweifel, daß er ſchon vorhero andere Kinder 
werde gezeuget haben, daß alfo ſolchen Umſtaͤnden nach Abra» 
ham nicht der erſte geweſen. Es hat dieſes weitlaͤufftiger 
und wohl ausgefuͤhret der felige Herr D. Buddeus in Hiftor, 
Eccl, V. T. Per. I. Sect, III. $, 1. Es bekam Abraham fein Prieſter⸗ 
thum durch eine beſondere göttliche Vocation, 1. B. Moſ. XII, r. 
daher man leicht muthmaſſen kan, daß er ein rechtſchaffener Prie⸗ 
(lec GOttes geweſen. Er bezeigte fic) als einen ſolchen durch fet 
nen ſtarcken Glauben und Tugendhafften Wandel. Sein Glau⸗ 
be machte ihn zu einem Freunde GHttes, Sac, II, zo. daher ihm 
der HErr auch zu neun unterſchiedenen mahlen eꝛſchienen, Gen. XII . 
ibid. v. 7. cap. XII, 7. cap. XIII, 14. cap. XVI, I. cap. XVII, I. cap. XVIII. .. 
cap. XXI, 12. cap. XXII, 2. ibid. v. 11. Denn er war ſtarck im Glau⸗ 
ben, ſo daß er ſich auch nicht weigerte feinen Sohn Js i 
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ſchlachten, auf dem doch groffe Verheiſſungen lagen: denn et 
dachte, G Ott Fonte auch wohl von den Todten erwecken, Ebr. XI. i. 
Er war beſtaͤndig im Glauben, ob ihn gleich G Ott durch viele 
Verſuchungen pruͤfete. Daher ſuchte er auch mit allem Eyfer 
und Fleiß den Dienſt Gottes zu befoͤdern, faſt allenthalben riche 
tete er Altaͤre auf, da er öffentlich nebſt feinem Gebet GOtt 
geheiligte Gaben opferte, und dabey von dem Nahmen des HErrn 

redigte, Gen. XIL g. So groß feine Familie war: fo eyfrig et» 
wieß er ſich, felbige in der Erkentniß des wahren Gottes und in 
allen Religions Pflichten zu unterrichten. Das ruͤhmte der 
groſſe GOtt ſelbſt von ihm, wenn er Gen. IX, 19. ſprach: Ich weiß, 
er wird befehlen feinen Kindern und [einem Hauſe nach 
ihm, daß fie des HErrn Wege halten und thun was recht 
und gut iſt. Seine Tugenden, welche eine aufrichtige GOt. 
tesfurcht zum Grunde hatten, fegten ihn bey andern in ſolches Une 
ſehen, daß fie ihn einen Fuͤrſten GOttes nennten, und eine groffe 
Ehrerbietigkeit gegen ihn bezeigten, Gen. XXIII, 6. Gott aber 
gefiel fein Wandel fo wohl, daß er den herrlichen Bund der Bee 
ſchneidung mit ihm aufrichtete, zum Zeichen, daß in ſeinem Nah⸗ 
men alle Voͤlcker auf Erden ſolten gefegnet werden, und er alſo 
geiſtlicher Weiſe ein Vater vieler Voͤlcker, das ift, aller Glaͤubi⸗ 
gen ſeyn ſolte. 

$. XXII. 


Auſſerordentlich bekam auch das Prieſterthum Jacob, 
nehmlich dadurch, daß ihm Eſau fein aͤlteſter Bruder Die Erfiger 
burt vor eindinſen⸗Geruͤcht verkauffte, Gen. XXV. Es kam dazu, daß 
ſelbige ihm auch durch die verſchmitzte Vermittelung ſeiner Mutter 
Rebecca, von ſeinem allbereit vor Alter blinden Vater Iſaac bee 
ſtaͤtiget ward, da ihm denn gleicher Geſtalt die Verheiſſung ge 
ſchahe, daß der allmaͤchtige GOtt ihn und feinen Saamen nach 
ihm ſegnen und vermehren, und alſo der Seegen dem Abraham 
geſchehen, uͤber ihn kommen wuͤrde, Gen. XXVII. 29. Darauf 
hat er fich auch jederzeit als ein eyfriger Priefer GOttes be 
zeiget. Bald Anfangs als er ſich wegen des Haſſes, den Eſau 
auf ihn geworfen hatte, von Hauſe wegmachen muſte, und ihm 
Unterwegens im Traum die Leiter — eríchiene, nahm er, da 

; er 
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er erwachte, den Stein, auf welchem er geſchlafen hatte, und legte 
damit den Grund zu einem GOttes⸗Hauſe, Gen. XXVIII, 18. 
Hernach als ſich einige Abgoͤtterey durch die fremde Haußgenoſ⸗ 
fen in feine Familie eingefchlichen, befahl er alle Bögen abzuſchaf⸗ 
fen, Gen. XXXV, t. Darauf gieng er nach Lus oder Bethel, 
ſein Geluͤbde, ſo er vorher gethan, zu vollfuͤhren, und bauete 
daſelbſt dem HErrn einen Altar, Gen. XXXV, 7. Ja als einen 
Prieſter und Propheten hat er fic auf feinem Todt Bette 
durch den Seegen feines Söhne bezeiget, Gen. XLIX, Ebr. XI, 21. 
Wie nun dieſes alles ſeinen ſtarcken Glauben an den Tag leget: 
fo erkennen wir auch deſſen Beſtaͤndigkeit aus den vielen Der 
Bau v die er tapfer ausgeffanden, Seine geliebte 

Rab: garb ihm in der Geburt des juͤngſten Sohnes Benja⸗ 
min, Gen. XXXV, 16. Sein aͤlteſter Sohn Ruben ſchaͤndete 
ihm fein Kebs⸗ Weib Bilha, Gen. XXXV, az. Juda ſchaͤndete 
eine Schnur Thamar, Gen. XXXVII, is. Die Soͤhne vere 
auften ihm feinen lieben Joſeph, Gen. XXXVII, 28. und 
doch hielt er bey dem allen feſt an GOtt. Daher ihn auch der 
HEre zum oͤfftern mit Erſcheinungen befelíget und ihm den 
Bund Abrahams beſtaͤtiget, Gen. XXVII. u. mit ihm gekaͤmpf. 
fet und ſeinen Nahmen Jacob in Iſrael verwandelt, Gen. XXII. 
Aus dieſem allen erhellet dann, daß er gewiß feinem SOL recht⸗ 
ſchaffen gedienet. 4 och 


Wer nach dem Jacob das Prieſterthum verwaltet, kon. 
zen wir nicht eigentlich ſagen; weil wir nichts davon finden; 
nehmen wir aber an, daß derjenige, der die Derefchafft über eine 
Familie gehabt, auch noch zur ſelbigen Zeit Prieſter zugleich gee 
weſen wie es denn wohl nicht anders zu vermuthen: ſo koͤn⸗ 
nen wir es herausbringen. Denn es mercket der berühmte 
Wittenbergiſche Theologus, der febr maͤchtig in der Schrifft geo 
weſen, ich meyne Calouius in Commentario in Genef. cap. XLIX, 4. 
p. 1384. an, daß Juda nach des Vaters Jacobs Tode das Ree 
giment über zwey Stämme bekommen; Ephraim aber, der 
Sohn Serpe, über die übrigen s unb alfo ift glaublich, daß ein 
jeder von dieſen beyden feinen unter fic) habenden fin in 
008 
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Verwaltung des GoOttesdienſtes vorgeſtanden. Zwar will 
Prantzius in Schola Sacrif. Difp. VIII. $. 65. p. 1935. Dieſes dem 
Juda allein zuſchreiben; er hat aber nicht gnugſame Beweiß⸗ 
Gründe dazu. Nach dem Ausgange in Egypten iſt gewiß, daß 
das Prieſterthum durch ſonderbahren Befehl GOttes Exod, 
XXVIII, u. feq. auf den Stamm Levi gekommen. 

§. XXIV, 


Alſo ware nun unſerm Beduͤncken nach zur Gnuͤge et» 
wieſen worden, daß zur Zeit der Patriarchen nach dem Tode des 
Vaters ordentlich in jeder Familie der Erſtgebohrne Sohn Prie⸗ 
ſter worden; auſſerordentlich aber auch ein anderer ſolches Amt 
erhalten koͤnnen. Wir erachten aber wegen des Zuſammenhan⸗ 
ges vor nöthig, noch etwas von der Vocation, Ordination und 
dem Amte der Prieſter ſelbiger Zeiten beyzufuͤgen. 

$. XXV. 

Und zwar was die Vocation anlangt: ſo geſchahe ſelbige 
entweder mittelbahr oder unmittelbahr; doch war ſie auf bey⸗ 
derley Art goͤttlich. Mittelbahr kam einer zum Prieſterthum 
entweder durch die Erſtgeburt, wie bißher gezeiget worden, oder 
durch die beſondere Verordnung des Patriarchen und Hauß⸗ 
Vaters, wie man aus dem Exempel Sems; oder gar durch 
den Todt der andern Bruͤder, wie man ſolches an Seth wahr 
nehmen kan. Unmittelbahr geſchahe die Vocation von GOtt 
ſelbſt, da derſelbe jemand durch beſondern Befehl zu ſeinem 

ienſt ausſonderte, wie an dem Abraham zu ſehen: denn zu 
demſelben ſprach GOtt: Gehe aus deinem Vaterland und 
aus deiner Freundſchafft und aus deines Vaters Hauſe 
in ein Land, das ich dir zeigen will. Und dieſem gaͤttli⸗ 
chen Ruffe war eine gantz ungemeine und herrliche Verheiſſung 
angehaͤnget. Denn GOtt ſprach: Ich will dich zum groſſen 
Dole machen und will dich ſegnen und dir einen groſſen 
Nahmen machen, und (olt ein Segen ſeyn. Ich will 
ſegnen, die dich ſegnen, und verfluchen / die dich vecflue 
chen und in dir follen geſegnet werden alle Geſchlechte 

auf Erden, Gen. XII, 1, feq. 
€ 2 $. XXVI, 
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Bey bet Ordination wurden zweyerley Actus vorgenom⸗ 
men: Denn : M C 
1) Geſchahe felbige dadurch, daß Dem zukuͤnfftigen Prie⸗ 
ſter von dem Patriarchen die rechte Hand aufs Haupt gele⸗ 
get wurde, wie man aug 1. Buch Mol, XLVIII, 13. 14. ſiehet: 
Denn ware dieſes nicht ſonſt auch gebraͤuchlich geweſen, fo hate 
te hier Joſeph ſeine beyde Soͤhne dem Jacob nicht in ihrer 
Ordnung zuführen koͤnnen. Hierauf wurde man auch ; 

2) Eingeſegnet. Der Seegen aber war nichts anders 
als eine Art des Gebets, wodurch demjenigen, der beſtellet ward, 
gehörige Autorität, Krafft und Gnade erlanget wurde. Dieſes 
kan man faſt bey allen Exempeln wahrnehmen, und iſt alſo nicht 
daran zu zweiflen. Sonſt ſcheinet es auch gebraͤuchlich gewe⸗ 
fen zu ſeyn, daß der Patriarch den zukuͤnfftigen Prieſter gekuͤſſet, 
wie fid) ſolches aus Gen. XXVIL 26. ſchlieſſen laͤſt, da Iſaac zu 
Jacob ſagte: Komm her, und kuͤſſe mich mein Sohn; allein 
wir halten die erſten beyden Actus nur vor eſſentielle Stücke der 
Ordination dieſer Zeiten, weil ſolche auch von den Apoſteln bey 
der Ordination im Neuen Teſtament beybehalten worden, wie 
ſolches zuerſehen aus der Apoſt. Geſch. IV, 6. und cap. XIII, 3. 
Daß bey der Ordination zur Zelt ber Patriarchen der gantze Haue 
fe der Kirche verſamlet geweſen, und ein Mahl gehalten wor⸗ 
den, wie Frantzius in Schola Bacrificior. p. 179. daraus ſchlieſſen 
will, daß Iſaac dem Eſau befohlen ihm ein Wildprett zu fae 
hen, und ein Eſſen zuzurichten, dem koͤnnen wir nicht Beyfall 

eben; ſondern halten davor, daß das bey dieſer Ordination des 

acobs an Eſau Statt etwas beſonderes geweſen, weil aus⸗ 
druͤcklich die Rebecca zu Jacob ſprach: Gehe hin zu der 
Seerde und hole mir zwey gute Boͤcklein, daß ich deinem 
Vater NB. ein Eſſen davon mache. 


$. XXVII. 


Das Amt der Prieſter dieſer Zeiten anlangend: fo hate 
ten fie viererley zu thun: Denn | 


a) Opfer; 


eae ERST. 

a) Opferten fie, nicht nut vor fic), fondern auch vor ano 
dere, wie wir dus dem Erempel Adams fehen, von dem wit 
oben angemerckt, daß ét vor feine Söhne geopfert, weil felbige 
nur die Opfer gebracht, Gen. IV, 3. Ja man kan diefes aus 
dem Exempel Noah ſehen, welcher nach der Suͤndfluth vor feíe 
ne gantze Familie, wie vor fid, GOtt ein Danck⸗ Opfer ges 
bracht, Gen. VIII, 20. So auch an Abraham, Gen. XII, 7. und 
“Jacob, Gen. XXXV, 3. : 

b) Predigten die Prieſter dieſer Zeiten fo wohl bey den 
Opfern als auſſer denſelben. Dieſes erhellet nicht undeutlich 
daraus, daß, wie ſchon oben angemercket Henoch denen Leuten 
vor der Suͤndfluth ihre Suͤnde und die darauf folgende Stra⸗ 
fe Gottes, wo fie nicht fid) bekehreten, in einer nachdruͤcklichen 
Rede vor Augen geleget, welche uns in der Epiſtel Juda aufo 
gezeichnet, mitgetheilet worden. So iſt auch kein Zweifel, es 
werde Noah, da er 1. Pet. II, 5. ein Prediger der Gerechtig⸗ 
keit genennet wird, vor der Suͤndfluth bey aller Gelegenheit zu 
den gottloſen Menſchen von der Buſſe und dem bevorſtehenden 
Zorn Gottes geredet; nach der Suͤndfluth aber feinen Soͤh⸗ 
nen die Gnade GOttes, die durch den gebenedeyeten Welbes⸗ 
Saamen den Menſchen wiederfahren folte; verkuͤndiget haben. 
Die andern Exempel, daraus wir ſehen, daß die Patriarchen ge⸗ 
prediget haben, als des Abrahams u. f. w. zugeſchweigen. 

c) War der Prieſter Amt zu ſegnen, wie ſolches die Exem⸗ 
pel des Seegens Noah über Seth, Gen. IX, 26. Melchiſedechs 
über Abraham, Gen. XIV, 19. Iſaacs über Jacob, Gen. XXVII. . 
Jacobs über Jo ſeph und feine eigne Söhne, Gen. XLVUL XLIX. 
ſehr wohl erlaͤutern. : 125 

d) Muſten fie denjenigen Antwort geben, welche den 
SErrn durch fie fragten. Das ſehen wir an dem Creme 
pel Rebecca: Denn da ſelbige ſchwanger wurde und die Kine 
der fid miteinander in ihrem Leibe ſtieſſen, gieng fie hin den 
HeErrn zu fragen. Wir wollen uns hier nicht mit Erzehlung 
der unterſchiedenen Meynungen der Gelehrten aufhalten, da eie 
nige meynen, fie habe foiches durch ein Gebet gethan, auch nicht 
unterſuchen, zu was vor einem q die Rebecca . 
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ob es Gem; oder Melchiſedech, oder Abraham oder Eber 


geweſen; ſondern nur mit dem Herrn Heinſio in der Kirchen⸗ 


Hiſtorie A. T. P. J. p.265. anmerden, daß das Hebraͤiſche Wort 

ba ein ander gehen als etwa im Haufe, ja wohl gar eine Reiſe 
andeute, daher denn wenigſtens fo viel folgt, daß fid bie Re» 
becca wuͤrcklich bemuͤhet, Ott durch einen Prieſter zu fragen. 
Es beſtaͤrcket das auch nicht wenig, daß in den folgenden Zeiten 
es gewoͤhnlich geweſen, Gott durch die Prieſter zu fragen, 
4. B. Moſ. VII, 8.9. cap, 1X, 8. cap. XXVIII, 21. Richter XX, 1. 


23. 25. 2c. auf die es ohne Zweifel von den Zeiten der Patriare 


chen gekommen, weil wir nicht finden, daß es ihnen befonders 
folte befohlen worden ſeyn. 
ons Cin $. XXVIL 
Ob aber bie Prieſter ſelbiger Zeiten beſondere Bleider 
gehabt, davon kan man wegen des Stillſchweigens der hei gen 
Schrifft nichts gewiſſes ſagen. Doch iſt es ziemlich wahrſchein⸗ 
lich daraus, daß die Rebecca dem Jacob, da er ſolte ordiniret 
werden, ihres Erſtgebohrnen Sohnes Eſau koͤſtliche Kleider, die 
fie bey ſich im Hauſe gehabt, angezogen, daraus denn einige, 
als Frantzius in Schola Sacrif. p.179. gewiß ſchlieſſen, daß es fete 
ne Peieſter⸗Kleider geweſen. Ihm ſtimmen nach dem Bericht 
Hieronymi in QgeR.hebraicis die Hebraͤiſchen Lehrer bey: Hebres 
tradunt , ſagt er daſelbſt, primogenizos fundfor fuiffe officio fa~ 
cerdotum && babuiffe veflimensum facerdotale , quo induti Deo 
widimas offerebant, autequam Aaron in facerdorium eligeretur, 
Das if, die Hebraͤer berichten, daß Die Erſtgebohrnen das 
Amt der Pricer verwaltet, und ein prieſterlich Kleid 
ebabt, darinn fie GOtt geopfert, ehe das Prieſterthum 
aronis aufgekommen, wie ſolches angemercket hat der Herr 
D. loach Lange in Myſterio Chrifti & Chriftianifmi p. 208. Es 
if auch einiger maſſen daraus zu ſchlieſſen, weil die Leviten, die 
an der Erſtgebohrnen Stelle gekommen, ihre beſondere Kleie 
dung gehabt. Wenigſtens if aus Gen. XXXV, 2. und cap. XL. 22. 
gewiß, daß man bey lolennen Feyertagen die Kleider geaͤndert, 
da fid) Denn doch gewiß der Erſtgebohrne von den andern Bruͤ⸗ 
dern wird dillinguiret haben. 
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f. XXIX, 
Nachdem wir nun von ben Perſohnen gehandelt, die den 
aͤuſſerlichen GOttesdienſt verwaltet: fo wird noͤthig ſeyn, noch 
zum Beſchluß zu eroͤfnen, worinn der aͤuſſerliche Gottes⸗ 
dienſt zu dieſen Zeiten beſtanden. Das vornehmſte Stuͤck 
deſſelben war das Opfer, wie denn ſolches allem Anſehen nach 
gar zeitig aufkommen, und ſeinen Anfang gleich nach dem Fall 
Adams genommen hat. Es waren aber ſolche Opfer entwe⸗ 
der Sanc unb Speiß⸗Opfer, die des Menſchen danckbahres Geo 
mith für die empfangene Woylthaten anzeigen ſolten; oder 
Brand ⸗ und Verſoͤhn⸗Opfer, die da Vergebung der Suͤnden zu 
erlangen gebracht wurden, 
$. XXX. 

Wegen des Urſprunges der Opfer pflegt gar viel difputi: 
tet zu werden, ob ſelbige nehmlich den Menſchen das Licht der 
Natur oder das Licht der Offenbahrung an die Hand gegeben, 
Einige wollen ſelbige aus der Vernunfft des Menſchen herleiten, 
als die Juden, Socinianer, und andere. Andere weder aus der 
Vernunfft, noch aus der Offenbahrung; ſondern fagen, fie wae 
ren eine ohngefehre Erfindung ber Menſchen, welche GOtt nach⸗ 
gehends gut geheiſſen, als Hugo Grotius dæ vorit. Chriſt. relig. 
Lib. IV. $. 8. Allein unſerm Beduͤncken nach irren fie auf beyder⸗ 
ley Art. Zwar was die erſten anlangt, kan man ihnen zugeben, 
daß der Menſch allerdings aus der Vernunfft erkennen Eins 
ney daß es recht und billig fey, bem HErtn fein danckbahres Bes 
muͤth vor die empfangenen Wohlthaten an den Tag zu legen; 
aber daß das eben durch die Verbrennung der Erſtlingen von 
der Heerde und den Feld» Früchten geſchehen ſolte, kan er ohne 
moͤglich mit der Vernunfft erlangen. Imgleichen haben die 
Menſchen wohl durch Betrachtung des Elendes, darinn fie nach 
dem Suͤnden⸗Fall ſtecken, zu einer Erkentniß kommen koͤnnen, 
es ware noͤthig / daß ſie mit BO ausgeſoͤhnt würden; aber daß 
felbiges durch die Opfer geſchehen Ponte, haben fie ohnmoͤglich 
aus dem Licht der Natur erlernen koͤnnen. Daß die Opfer nach 
Grotii Meynung eine ohngefehre Erfindung ſeyn follen; geht a 
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nicht an; denn auſſer dem daß man nicht ſehen kan, was die 
Menſchen haͤtte bewegen koͤnnen ſelbige zu erdencken: ſo iſt be⸗ 
kannt, daß an einem ſelbſterwehlten GOttesdienſt der HErr kei · 
gen Gefallen habe, : 

5. XXXI, 


NE dieſes richtig: fo folget, daß die Opfer auf einen 
beſondern Befehl GOttes muffen gegründet ſeyn. Ob 
nun gleich in heiliger Schrifft kein ausdrücklich Gebot deßwegen 
anzutreffen: fo [aft es fic) doch aus vielen Umſtaͤnden ſchlieſſen. 

1) Zeiget das gnaͤdige Wohlgefallen G Ottes an den Opf⸗ 
fern mit Anzuͤndung derſelben durch ein vom Himmel herabfal⸗ 
endes Feuer (Siehe z. B. Moſ. IX, 24. Nicht. VI, 21. cap. XIII, 10. 
1. Koͤn. XIII. 35. 1. Chron, XXII. 16. 2. Chron. VII. ) gnugſam an, 
daß es eine von ihm gebotene Sache geweſen ſeyn muͤſſe: Denn 
woran GOtt einen Wohlgefallen hat, das muß feinem Willen 
gemäß (eon; der Wille GOttes aber wird durch eine Offenbah⸗ 
rung kund gemacht. Hat man alfo durch die Opfer den Wile 
len Gottes erfullet : fo muß man denſelben vorhero gewuſt ha» 
ben, nehmlich aus der Einſetzung der Opfer, 

2) Saget die Schrifft, daß Abel durch den Glauben ein 
=. groͤſſer Opfer gethan; denn Cain. Hebr. XI. 4. Der Glaube 
1 aber (eget einen Befehl und Verheiſſung voraus: fo folget, daß 
wenn Abel im Glauben geopfert, er auf GOttes Befehl und Vere 
heiſſung geopfert. : | 
J) Kommt dazu der Unterfcheid unter den reinen und un 
1 reinen Thieren der ſchon vor der Suͤndfluth bekannt geweſen, 
| Gen. VII, 2. da derſelbe nun ohnſtreitig der Opfer wegen gemacht, 
ſo iſt auch glaublich, daß mit ihm zugleich der Befehl zu opfern 
offenbahret worden, andere Umſtaͤnde zugeſchweigen. 

| aa §. XXXII, 
| Waren nun die Opfer eines göttlichen Ueſprunges: fo 
machten fie auch billig den vornehmſten Theil des aͤuſſeklichen 
i Gottesdienſtes aus. Sie wurden aber angesundet durch ein 
beſonderes Feuer welches die Patriarchen ſcheinen fleißig = 
. terhal · 
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terhalten zu haben. Zwar das erſte Opfer, davon uns bie hei» 
lige Schrifft Nachricht giebet, wird ohnſtreitig durch ein 
vom Himmel kommendes Feuer fep angezuͤndet worden, dar 
durch G Ott zugleich fein gnaͤdiges Wohlgefallen an demſelben 
bezeiget, Gen. V. . Es laft fic) aber daher auch muthmaſſen, 
daß von der Zeit an fold) Feuer immer von den Patriarchen 
bip auf die Sindfluth , zur Zeit derſelben von Noah in 
dem Safe verwahret und bon ihm auf die folgenden 
Patriarchen gebracht worden. Daher wir auch finden, daß 
als Abraham feinen Sohn Iſgac opfern wollen, jener das 
Feuer und Schwerdt getragen. Es hat dieſes weitlaͤufftiger aus⸗ 
geführt Hanteius in Schola Sacrificiorum Difp. V. p. 93. 


$. XXXIII. 

Nebſt ſolchen Opfern nun pflegten fie auch GOtt mit of» 
fentlichem Gebet zu dienen, ob wir nun wohl in heiliger 
Schrifft nicht ausdrücklich finden, daß fie dieſes gethan habenz 
fo laffet ſichs doch fo wohl aus der Sache ſelbſt als ihren Privat. 
Gebeten ſchlieſſen. Aus der Sache ſelbſt kan man es erken⸗ 
nen, weil ja keine Pflicht dem Menſchen natürlicher und nothe 
wendiger iſt als eben dieſe. Reine iff natürlicher als dieſe, weil 
fie am beſten diejenige hohe Ehrerkietung Die wir gegen die 
goͤttliche Majeftat zu tragen ſchuldig find, an den Tag legen, 
und die Begierde, die alle Menſchen haben, ihre Noth kund zu 
thun, offenbahren kan; keine iſt aber auch nothwendiger: denn 
weil unſer Weſen ohne Beyſtand goͤttlicher Gnade nicht beſte⸗ 
hen kan: fo iſt es ja hoͤchſt billig, daß wir unſere Gemuͤther zu 
demjenigen täglich ja ſtuͤndlich richten, in welchem wir leben, 
weben und find. Daß die Patriarchen Gott mit öffentlichen 
Gebet gedienet, laͤſſet ſich ferner aus ihren Priuat-Gebeten 
ſchlieſſen. So finden wir von Iſaac, daß er auf das Feld gee 
gangen zu beten, Gen. XXIV, 63. So betete Jacob febr ſchoͤn, 
als er fid) vor Eſau fuͤrchtete, Gen. XXXII, y. feq. und die 
Vorbitte Abrahams vor die Sodomiter IR aud) eine Art des 
Gebets, Gens XVIII, 22. Haben ía nun insgeheim gebetet i fo 
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doͤrfen wir nicht zweiflen, daß ſolches vielmehr oͤffentlich ge⸗ 


ſchehen. 
| la §. XXXIV. u 
Nebſt dem Gebet pflegte auch der Patriarch zu predigen. 
So bautete Abraham einen Altar zu Bethel und predigte von 
dem Nahmen des HErrn, Gen. XII, 8. Er pflantzte Baume 
zu Berſaba und predigte von bem Nahmen des HErrn des 
ewigen GOttes, Gen. XXI, 3. Iſaac bauete einen Altar zu 
Berſaba und predigte von dem Nahmen des HErrn, Gen. 
XXVI, 15. Wenn aber in dieſen Sprüchen geſaget wird, daß fie von 
dem Nahmen des HErrn geprediget: fo ¡ft das fo zu verſtehen, 
daß fie den Ihrigen den Grund des Glaubens, den verheiſſe⸗ 
nen Heyland der Welt gezeiget; Nur muß man ſich ihre Pree 
digten ohne alle gekuͤnſtelte Ausfuͤhrungen, wie fie aufs nae 
Ben und einfaͤltigſte; bod) aufrichtigſte ſeyn koͤnnen, 
porſtellen. 


F. XXXV. 1 


Was die Befchneibung und Ceremo nien zu dieſen Zeiten 
als die Geluͤbde, Zehenden, Eyd⸗Schwüre, Salbung der 
Steine, das Waſchen oder Reinigen und ſo weiter anlangt, 
davon viel zu reden, leider elne kleine Schrift, als dieſe fepn — 
ſoll, nicht auszufuͤhren, zumahl wir ohnedem den aͤuſſerlichen 
Gottesdienſt der alteffen Zeiten hier nur beylaͤufig berühren, 
Nun wollen wir noch mit wenigem von der Zeit und dem Ort, 
wenn und wo er verrichtet worden, handeln. 


§. XXXVI. | | 

Was die Feit betrifft: fo if kein Zweifel, man werde 
damahls einem gewiſſen Tag beſtimmt gehabt haben, da man 
iuſammen kommen: Denn weil die Ordnung bey allem Thun 
und alſo ſonderlich bey Verrichtung des Gottesdienſtes noͤthig 
it: fo koͤnnen wir uns leicht einbilden, daß man zu dieſer Zeit 
eine fo wichtige Sache nicht wird unordentlich tractive haben. 
Nehmen wir nun an, was von ſo vielen rechtſchaffenen e. 
ogis 
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logis und unter andern von dem feligen Herrn D. Buddeo in 
Inftitut. Theol. moral. Part. 1H. cap. III. Sect, II. $. 32. feq. grinds 
lich bewieſen worden, daß nehmlich gleich nach der Schoͤpfung 
der ſtebende Tag von GOtt verordnet worden, daß man ihm an 
demſelben beſonders dienen ſolte: ſo iſt kein Zweifel, daß man 
den von Gott eingeſetzten Sabbath werde beobachtet haben. 
Wir finden auch davon unterſchiedene Spuhren. So heiſts 
von Cain, daß er dem HErrn ein Opfer gebracht ES (PO 
Gen. IV, 3. welche Worte der ſelige Lutherus vertirt: Nach 
etlich en Tagen; eigentlich aber heiſſen fies am Ende der Tage. 
Setzen wir nun voraus, daß man damahls Wochen, und die 
Woche ſieben Tage gehabt, (wie es ſich aus den von Noah zur 
Zeit der Suͤndfluth offt in acht genommenen ſieben Tagen 
Gen VIII, 10. 12. nicht undeutlich abnehmen laͤſt,) und finden hier, 
daß Cain am Ende dieſer Tage, das iſt am ſiebenden nebſt Abel 
dem HEren Opfer gebracht: fo ſehen wir leicht, daß ſolches 
am Sabbath geweſen, davon wir denn leicht auf die folgenden 
Zeiten ſchlieſſen koͤnnen. 

$. XXXVIL 

Von der Zeit kommen wir auf den Ber, und wollen un 
terſuchen, wo man zur Zeit der Patriarchen den aͤuſſerli⸗ 
chen Gottes dienſt abgewartet. Wie man aus allen Um⸗ 
ftänden ſiehet: fo war es der Ort, wo man dem HErrn einen 
Altar aufgerichtet hatte: Denn da wir vorher bemercket, daß 
der aͤuſſerliche Gottesdienſt vornehmlich in Opfern und Predi⸗ 
gen beſtanden; nun aber nirgend als auf dem Altar konte ge⸗ 
opfert werden auch dabey geprediget worden: ſo folgt, daß wer 
dem öffentlichen Gottesdienſt beywohnen wollen, zum Altar fom. 
men muͤſſen. Etwas beſonderes aber finden wir von Abra⸗ 
bam, daß er nehmlich zu Berſaba Baume gepflantzet, und 
daſelbſt geprediget habe, von dem Nahmen dee HEven, 
des ewigen GOttes , Gen. XXI, 23. Er hat dieſes ohne 
Zweifel deßwegen gethan, weil ſolche Oerter, an welchen das 
Gemuͤth in feiner Munterkeſt erhalten wird, zur Andacht ſehr 
bequem ſind, indem ſie theils = Gedancken bey der muon 
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Betrachtung zuſammen halten, auch einen ſchoͤnen und deſto grote 
fete Andacht erweckenden Wiederſſchall des vereinigten göttlichen 
Lobes und Ruhmes von fid) geben, theils auch, weil die ſonder⸗ 
bahre Stille und Einſamkeit eines Orts eine heilige Furcht und 
Schrecken in dem Gemuͤthe des Anbeters gebieret. 


F. XXXVIII. 


Das waͤre nun dasjenige, was wir in gegenwärtigen Blat 
tern auszuführen; uns fuͤrgenommen. Wir finden auch weiter 
nichts was noch etwa abzuhandeln fid) hieher ſchicken mochte: 
Denn von dem innerlichen Gottesdienſt der alten Zeiten zu re⸗ 
den, wurde theils unſerm Vorhaben nicht beyſtimmen, theils 

unſer Werck gar zu febr erweitern, daher fe&en wir Dem. 
ſelben nichts mehr bey, als das 


